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tscher gehenJ" mahnte der Alte und un-
spannte Walters Hand mit seinen eisen-
klammrigen Finger. "Noch ist vieles da
oben lebendig, das wir nicht sehen dür-
fen. Und ein Einzelner wird leicht in
die Eiswildnis gelockt."

Sie öffneten die Tür. Der Wind fauchte
herein und trug eine Welle Wasser in den
Raun. Die Kerze auf dem Tische erlosch
rasch wie ein Stern, den eine Wolke zur-
deckt. Die ftfcif grossen Gestalten bogen
die Köpfe nieder, als wollten sie gegen
ein Hindernis anstürmen, und stenmten
die FTisse in den Boden. Einer nach dem
anderen verschwand, verschluckt von der
Finsternis der Wetternacht.

Lauener entzündete die Lampe und ent-
nahm seinem Rucksack ein Buch. Aber die
Stinmung des beschaulichen Lesens wollte
sich nicht einstellen.

Also beschloss er, einen Tee zu brauen
und dann zu Bett zu gehen. In dem Was-
serkrug war nur noch ein klagliches
Tröpflein vorhanden. Der Einsame in der
Hütte warf seinen Regenmantel über den
Kopf, schaltete die Taschenlaterne ein
ind schritt im den an die Hütte angebau-
ten Heugaden zun Brunnen.

Der Regen schlug ihm entgegen; er
wurde vom Sturm in schrägem Fall nach
vorwärts getrieben. In der Mulde, worin
der Brunnenquell singefasst war, ver-
hielt er sich etwas. Es sprühte ledig-
lieh über die kleine Mauer hinweg, die
den Brunnen umgab. Es war hier also
etwas stiller, nur das Wasser rauschte
gleichmässig, uid der Regen pochte auf
den Boden.

Da war es Lauener, als ob sich in die
Symphonie des Regens ein heller, von
ferne aufklingender Ton gesellt hätte,
der Iber dem dumpfen Getöse der stürzen-
den Wasser zu schweben schien. Walter
dachte zuerst an eine akustische Täu-
schung, wie sie in den Bergen bei Un-
wetter oft das Ohr des Unerfahrenen in
die Irre führt; als aber (ter helle Ton
zum zweitenmal zu ihm drang, wurde er
aufmerksam. Er trat aus der Mulde" und
nahm die Pelerine vom Kopf - so lausch-
te er nun. Wieder kam der Ton, langge-
zogen und klagend. Er schien aus den
Felswänden zu kommen, die ostseitig des
Geröllkessels vom Schneewinkelhorn nie-
derstürzten. Einen Augerblick durchzuck-
te den Ingenieur der Gedanke, der Hirt
von Maria-Schnee möge sich auf der Suche
nach einem Stück Vieh in der Fluh ver-
stiegen haben. Denn jenseits des Grates
musste Ja die Hütte des Alten liegen.

Er nahm die elektrische Taschenlampe
in die Rechte und schwang sie in grossen
Kreisen vor sich hin. Das Licht zer-
sprühte im Dunkel, aus den niederfallen-
den Regentropfen silberne Farben lok-
kend.

Der ferne Ruf wurde rhythmisch; er kam

in kurzen, gleichnässigen Abständen da-
her, schwieg einige Atemzüge und er-
klang dann wieder. Aber die Stimme des
Hirten konnte es nicht sein; sie war
hell, tber dem Wetterrollen hingleitend.
Sie klang wie der angstvolle Schrei ei-
ner Frau. In Lauener wurden die Hirten-
sagen lebendig, und Uebernatürliches,

vom Volk erzählt, lastete schwer auf
ihm. Ein Weib in dieser Bergede? Das war
unmöglich - weit und breit gab es nur
Sennen. Drtben auf der Grundalp ausge-
nammen die halbblinde, alte Theres', die
stieg nicht zu wetternächtiger Weile in
den Felsen herum. Das Rätselhafte begann
Lauener zu umstricken. Was war das für
ein Ruf, der ihn aus der Sicherheit
seiner behaglichen Hütte in die wilde
Nacht locken wollte? Langsam schritt der
Ingenieur, von leisem Grauen geschüt-
telt, zur Hütte, stets aber die Laterne
schwingend. Erst als ihn die Helle des
Zimmers unfing, als er das Fteuer auf dem
Herde knistern und rauschen hörte, fühl-
te er den seltsamen Druck weichen. Die
Bnpfindung aber, dass er Jetzt vor einem
grossen, entscheidenden Geschehen seines
Lebens stand, wurde er nicht los, so
sehr er sich dagegen auch wehrte. Da ihm
die Hüttentür im Gesichtsfeld des aus
den Wänden rufenden Menschen zu liegen
schien, Hess er sie offen, so dass der
breite Lichtschein von,Lampe und Feuer
vor die Hütte fiel. Dann stand er im
Türrahmen und lauschte. Wieder kam die
ferne Stimme, und es schien, als ob sie
nun etwas näher wäre. Zweifellos war es
eine Frauenstimme, so widersinnig diese
Tatsache auch klingen mochte.

Lauener holte aus den Gerätschaften
der Hütte einen riesigen Milchtrichter,
setzte ihn an den Mund und brüllte:
"Hoiho, hier Hütte.'" in die Nacht.

Wie lange Zeit mit Ruf und Widerruf
verging, wusste der Ingenieur nicht zu

Aujs der Geschickte des Mandachgntes

«Le Manoir», das in Oberhofen prachtvoll am
See gelegene Mandaeh- oder vom Wattenwylgut,
ist an dien Staat Bern übergegangen. Nun sind
am Thurnersee bloss noch zwei Patriziergüter
in Privatbesitz. Verschiedenes deutet darauf
hiin, dass dieses Gart früher mit der Schlosse
damäme vereinigt war «und durch die Edlen
von Sch a mach thai beim Tränkeweg ge-
teilt worden ist. Im Jahr 1252, als Oberhofen
noch unter der Herrschaft der Adeligen vom
Eschembach stand, kamen im Baumgarten die
Grafen und Ritter ans dem ganzen Oberland
und Mittelland zusammen, um einer Schenkung
an das Kloster IniterHaken beizuwohnen. Fast
drei Jahrhunderte lang gehörte daß äussere
oder obere Schloss mit den Wiohterheerden
Familien Tillier aus Bern. Ihr Wappen ist noch
am Rebhame im Längenischachen, dessen Wein-
berge mit dem Ryder, dter Richtetatt, dem
Stadel, dem Gläsikopf und! dem Hinterbühl
ebenfalls in ihrem Besitz warem, erhalten ge-
blieben. Im Frühling 1725 kam daß festgebaute
Landhaus an den Hauptmann Franz von Wat-
tenwyl. Seine Nachkommem, die meist nur im
Sommer am See Aufenthalt nahmen, behielten
das Anwesen biis in unsere Zeit. Die altern- Ein-
wobner erinnern sich noch an Grossrat Rudolf
von Wattemyryl - von Steiger, an Bernhard
von Wattenwyl-de Portes, an Rudolf von
Wattenwyl - von Gingin® und an Frau Magda-
lena von Mandiach-von Wattenwyl. Jedermann
kennt auch Herrn Prof. Dr. von Mandach, den
gewesenen Direktor des Kunstmuseums in Bern.

«Le Manoir» von
der Strassenseite mit
Blick gegen den
Thunersee und die
Stockhornkette

«Le Manoir» oder
das von-Mandach-
von-Wattenwyl-Haus
in Oberhofen vom
See her gesehen

tscksr xeksn!" maknto âer álts unâ un-
spannte Waltsrs kanâ mit seinen sissn-
klsmmrigen Linger. "Rock 1st violes à
oden lokonâig, âss vir nickt seksn âvr-
fsn. vnâ sin L1n2slner virâ loickt In
âie Llsvilânls gelockt."

81s vffnstsn âis Ivr. ver Winck fauckte
lises In unâ trug sins Wells Wasser in âen
karrn. Vis Lsrrs auf «ism ?1scks erlosck
rasck vie sin Stern, âsn sins Wolke 2re-
âsckt. vis fvnf grossen gestalten doxen
âis Mpfs nisâer, als voll ten sis gegen
sin Rinâsrnis anstvrwsn, unci stsnintsn
âis Msss in âsn koâsn. Linse nack <ism

anâsrsn vorsckvanâ, versckluckt von âer
Linstsrnis <Zse Mttornockt.

Lausnsr snt2vnâote âis Lampe unâ ont-
lìakm seinem Rucksack sin Suck. Mer âis
Stinmung Ses dosckaulickon Lesens volIts
sick nickt sinstollen.

älso kssckloss sr, einen Los 2U krausn
unâ lisnn 2u Lett 2U xsksn. In <1om Was-
ssrkrug var nur nock sin KIRglickss
Irvpflsin voekonlisn. Vse Linssms in <ioe

Mtto varf seinen kogsnmantsl vdoe äsn
Lopf, sckaltots <iis lasckonlatsene sin
rnâ sckritt un äsn an <iio Mtto sngodau-
ton Rsugaâen 2«n grunnsn.

Vor Regen scklug 1km entgegen; se
vurâe vcm Sturm in sckrÄgsw Lall nack
voeMets gstrivdsn. In lise Mlâo, vorin
äse krunnenquoll singe fasst var, vor-
kielt se sick otvas. Ls sprvkts leâig-
lick vbsr âis kleine lüausr kinv^, âis
äsn geunnsn umgak. Ls var Klee also
stvas stiller, nur <ias Wasser rausckts
gleickwÄssig, «ui <ise Regen pockto auf
äsn golion.

Va var es lausnee, als ok sick in liie
SMipkonis lies Regens sin Kollee, von
ferne aufklingsnâsr Ion gesellt KStts,
lise Aise <ism âunpfsn Vstkss «1er stvr2sn-
äsn Wasser 2u sckvoken sckion. Walter
liackts 2uorst an eins akustiscks IÄu-
sckunx, vie sie in äsn Rsrgon ksi M-
vetter oft «las vkr lies Morfakrsnsn in
âie Irre fvkrt; als aksr àr kelle Ion
2um 2vs1tsnwal 2u ikw ârang, vuelis er
aufmerksam. Lr trat aus <!er Pullis un<i
nakm âie Pelerine vom Kopf - so lausck-
ts er nun. Wisclsr kam <ier ?on, langgs-
20Asn unli klagsnâ. Lr sckion aus äsn
LslsvSnâsn 2u kommen, «iis ostseitig lies
gsrkllKessels vom Scknsovlnkslkorn nie-
clsrstvr2ten. Linon àigerdlick ciurck2uck-
ts «Ion Ingenieur âse vsànks, âor girt
von àr la-8cknee mvge sick auf âor Lücke
nack einem Stlàck Vlok in âor Lluk vor-
stiegen koken. Venn jenseits âss grates
musste ^a âie Mtto âss àltsn liegen.

Lr nakm âis slsktriscke lasckenlamps
in âie Lockte unâ sckvang sie in grossen
Kreisen vor sick kin. vas Lickt 2or-
sprvkts im vunksl, aus âsn nisâorfall«,-
âsn Regentropfen silksrns Larkon lok-
konâ.

Vor ferne Ruf vurâe rkzltkmisck; er kam

in Kur2sn, glsickoNssigen MstSnâsn âa-
kor, sckvieg einige àtsm2vxs unâ sr-
klang âann vioâsr. Mer âis Stimme âss
Rieten konnte es nickt sein; sis var
kell, lizsr âem Wetteerollen kingleitenâ.
Lis klanx vis âse angstvolle Sckrsi ei-
nsr Lrau. In Lausner vurâsn âis girtsn-
sagen lsksnâtg, unâ llsksrnatvrllckss.

vom Volk sr2RK1t, lastete sckvsr auf
ikm. Lin Weid in âisssr verMis? vas var
unmkglick - vsit unâ krsit gak es nue
Sennen. vritzen auf âer vrunâalp ausgs-
normen âis kalkkltnâv, alto lksrss ', âis
stieg nickt 2u vsttsrnLcktiger Welle in
âsn Lslsen ksrum. Vas kàtsslkafts kegann
Louonsr 2u umstricken. Was var âas fvr
sin Ruf, âer ikn aus âor Lickorkoit
seiner kskaglicksn Mtte in âis vilâo
Mckt locken vollts? Langsam sckritt âer
Ingenieur, von leisem Krausn gssckvt-
toit, 2ur Mtte, stets oder âis Laterne
sckvingsnâ. Lrst aïs ikn âis Relis âss
lîimmsrs imfing, aïs or âas kkusr auf âem
Rsrâs knistern unâ rauscken kkrte, fàkl-
te sr âen seltsamen Druck voicken. vie
Vapfinâung oder, âass er ^st2t vor einem
grossen, entsckoiâonâsn Loscksken seines
Lsksns stanâ, vurâe sr nickt los, so
sskr er sick «iagsgen auck vskrte. va ikw
âis Rilttsntvr im Kesicktsfslâ âss aus
âsn Wîànâsn rufsnâon Rsnscksn 2U liegen
sckion, liess or sie offen, so âass âer
kreits Licktsckoin von.Lampe unâ Lsuer
vor âie Rvtte fiel, vann stanâ er 1m

Mrrakmvn unâ lausckte. Wioâsr kam âie
ferne Ltiams, unâ es sckisn, aïs od sis
nun etvas nSker vkrs. ^voifellos var es
sine Lrausnstimws, so viâsrslnnig âisss
Latsacks auck klingen mockts.

Lauonsr kolto aus âen gsrâtsckaften
âer Mtte einen riesig«! Rilcktrickter,
sst2ts ikn an âen ìlunâ unâ krvlltsî
"Roiko, kier Mtte.'" in âie Rackt.

Wie lange 2sit mit Ruf unâ Wiâsrruf
verging, vussts âer Ingenieur nickt 2u

à 6er tîesàià «les àoàckxiites
«Le ànoirs, às in Vdeàken praâvâ am

Ses Mlsgeas Namàà oàvr von
ist an âsn Staat ksrn üksrMganMn. Run sinà
sm lìkurnorsss bloss ooed «vsi patàisrgûtsr
in fr.ivatdsàitû. Vsrsedieànvs jâsutst âarsuk
kin, às êssss (Z-ut ti-üksi- mit àr Sokioss-
àomàns vsràigt var -unâ clursd à Lâi-vn

von Seksrnaektksl ksi m Lränk«vsg AS-
tsilt voràn «t. Im àkr 1252, aïs vksâoksn
noek unitor àr Rsrrsâ-akt àsr ^âeliiAsn vc»
Lscksnkaâ àM, kamen im Laumgartsn Ms
(Zràn un-Z ki-ttsr aus -âsm gsnssn Oke-ànà
-unâ Nittsànâ ?.u>-s-mmsn, um einer Sekeiàung
an âas Lt-ostsr Int-sràksn beàivoknsn, Last
ârsi âakrkuMsrts lanZ gedörts à äussere
oàr oksrs Lokloss ini-t âsn lViodtsrkssrâsv
Lamiiisn liW-sr aus ksrn. Ikr IVappsn ist noek
am Rskks-us im Lsngs-o-sekaoksn, âssssn IVsin-
ksrgo mit âem kzràsr, âisr kiàtstatt, âsm
Ltsài, àn (Zläsikopk unâ âsm Rintsrdükl
«bs-nkalls in às-m Vs-sit» vsrea-, erkalten gs-
kîii-e-ksn. Im Lrüd-Iin-g 1725 kam âas ksstHsksul«
Lanâkaus an âsn klaupt-mann Lrsn« von IVst-
t-snvzâ. Lsi-n-s Raàkommsin, âis meist nur im
Sommer am Ses àisn-tkalt nakmsn, bskis-lten
âas à-vessn ki-s in unse-rs 2sit. vi-e aitern^ Lin-
vokmer erinnern àd nook an (Zrossrst kuàoll
von ^Vsttsn^vzri - von Steiger, an kerndarâ
von V/sttewvzrl-âs portes, an Ruâol-k von
IVattenvxi - von <Zingins unâ »n Lrau àgàs-
lena von Nsnàâ-von IVattenvvl. âeâermsnn
kennt auok Herrn Lrok. vr. von Vlsnàaek, âen

gevessnsn Direktor âss Kunstmuseums w Lern.

«te Rwnoir» von
âer 8tro5!sn5e!te mît
klick gegen âen
Ikunerzes unâ âie
8tocktornkette

«te lâonoir» oâer
âaz von-ktanâack-
von-ZVottsnv/l-Iâou!
!n Oberlioken vom
8ee ter gs^sken
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